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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 12 . April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : In den Argonnen scheiterten
kleinere französische Teilangriffe.

Zwischen Maas und Mosel war der Sonntag verhältnis¬
mäßig ruhig . Erst in den Abendstunden setzten die Franzosen
zum Angriff auf die Combres- Stellung ein . Nach zwei¬
stündigem Kampfe war der Angriff abgeschlagen.

Im Walde von Ailly und im Priesterwald fanden
tagsüber örtlich beschränkte Nahkämpfe stalt, in denen wir
die Oberhand behielten . Ein in der Nacht erneut einsetzen¬
der Angriff wurde abgewiesen.

In Erwiderung des am 5 . April erfolgten Bomben¬
abwurfs durch feindliche Flieger auf die offene, außerhalb
des Operationsgebietes liegende Stadt Müllheim, bei dem
3 Frauen getötet worden sind, wurde Nancy , der Hauptort
der Befestiguugsgruppe gleiche « Nameus von uns ausgiebig
mit Spreug - und Brandbombe » belegt. Nach Aussage
französischer Offiziere sind dis Kathedrale Notre dame de
Paris und Croix , sowie hervorragende Staatsgebäude , wie
Nationalbibliothek, Kunstgebäude, Jnvalidengebäude , Louvre
usw . mit militärischen Einrichtungen, wie Scheinwerfern,
drahtlosen Stationen , Maschinengewehren versehen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Bei einem Vorstoße von
Mariampol in östlicher Richtung, nahmen wir den Russen
9 Offiziere, 1380 Mann , sowie 4 Maschinengewehre ab.

Nordöstlich vonLomza warfen die Russen ausWurfmaschinen
Bomben, die nicht platzten , sondern langsam ausbrennend,
erstickende Gase entwickelten.

Die in der Presse amtlich gemeldete Verstümmelung eines

russischen Unteroffiziers in Gegenwart deutscher Offiziere be¬

darf als grobe und sinnlose Lüge keiner weiteren Erörterung.

Oberste Heeresleitung.

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel.
WTB . Berlin , 12 . April . Aus dem Großen Hauptquartier

wird uns geschrieben : Den 10 . April 1915 . lieber die Kämpfe
bis Hum Nachmittag des 7 . April wurde früher be¬
richtet. Die folgenden Tage bis zum 10 . April brachten
ihre Fortietzung. Während bis zum 7 . April die fran¬
zösischen Angriffe sich ausschließlich gegen die beiden deut¬
schen Flügel gerichtet hatten , setzte der Gegner nunmehr
auch zum Angriff gegen die Mrtte an , nachdem er in der
Gegend von St . Mihiel neue starke Kräfte versammelt
hatte. Am Spätnachmittag des 7 . April erfolgte der erste
Angriff aus dem Walde La Selouse, 9 Kilometer nördlich
St . Mihiel , gegen unsere Stellungen in der ungefähren Linie
S e u z e y -L a m o rv i l l e . Es kam zu s ch w e r e n K ä m p f e n,
in denen der zurückflutende Angreifer zahlreiche Tote
und Verwundete auf dem Kampfplatz ließ . 2 Offiziere
und 80 Mann blieben gefangen in unseren Händen. In der
Nacht vom 7 . zum 8 . April dauerten die Artilleriekämpfe
an verschiedenen Stellen der Front , besonders an der Combrcs-
höhe und zwischen Regnieville -Fcy - cn-Aye mit kurzen Unter¬
brechungen an . Stellenweise folgten Infanterieangriffe . Südöstlich
Verdun bei March cville brachen zwei Angriffe bereits 100
Meter vor unseren Stellungen zusammen . 2m Bois d 'Ailly
gelang es den Franzosen , in einen Teil der ihnen am Tage
vorher verloren gegangenen Gräben wieder einzudringen. Die
im Bois Brule bei Tagesanbruch begonnenen Angriffe wurden
ebenso wie drei nächtliche Vorstöße im westlichen Teil des
Priestermaldcs abgcwiesen . Am Nachmittag und Abend des
8 . April entfaltete der Gegner zugleich an verschiedenen Stellen
der Front eine rege Tätigkeit . Ein aus dem Walde La Selouse
unternommener Borstoß scheiterte ebenso wie der Angriff an
derselben Stelle vom Tage vorher. Gleichzeitig entwickelten
sich stundenlange schwere Kämpfe im Bois de
Mort -Mare, in denen der Gegner schließlich mit der blan¬
ken Waffe zurückgetrieben wurde. Und in derselben
Weise endeten Angriffe in der Gegend R e g n i e v i l l e , nn
Priesterwalde und südlich der Ornc. Der 8 . April wie die
Nacht zum 10 . April standen unter dem Zeichen erbitterter
Kämpfe um die Combreshöhe. An diesem Punkt scheinen die
Franzosen Verstärkungen aus den obenerwähnten neuen Kräften
eingesetzt zu haben.

Am 8 . Aprlt vormittags besetzten sie die von uns in An¬
betracht schwersten Arlillcricseucrs geräumten Grabenstücke , um
die dann den ganzen Tag heiß gekämpft wurde. In der Nacht
zum 9 . April gelang es unseren Truppen , den Gegner aus
einem Teil der Gräben wieder hinauszuwerfen. Die ganze
Haupt st ellung wurde von uns gehalten. Ein neuer,
bei Tagesanbruch mit überlegenen Kräften angesetzter französischer
Angriff zwang indes wieder zur Räumung einiger Graben¬
stücke . Gegenüber diesen Ereignissen an der Combreshöhe treten
die Vorgänge an der übrigen Front in den Hintergrund . Von
einigen Fcuerüberfällen abgesehen , verlief die Nacht vom 8 . zum
9 . April im allgemeinen ruhig . Nur im Bois de Mort -Mare , wo
die Franzosen am Nachmittag in stundenlangem Ringen
unter schwersten Verlusten zurückgeworfen waren , griffen
sie in den Abendstunden von neuem an , ohne ein besseres
Ergebnis zu erzielen . Dagegen gelang es unseren in die fran¬
zösische Stellung nachdrängenden Truppen , zwei Maschinengewehre
u nehmen . Trotz dieses Mißerfolges entschloß sich der Feind am
rühcsien Morgen des 9 . April zur Erneuerung des Angriffs,

der aber wiederum unter außerordentlichen Verlusten
für ihn zusammenbrach.

Am 9 . April legten die Franzosen wiener den Schwerpunkt
ihrer Angriffe auf den Nordflügel zwischen Orne und
Combreshöhe. So griffen sie in der Woevrc-Ebenc zwischen
Parfondrupt uiid Marchevillc von Mittags bis Mitter¬
nacht viermal in einer Breite von etwa 6 Kilometer an und
wurden stets verlustreich zurückgeschlagen . Während der Nacht
entfalteten darauf ihre Minenwerfcr , zeitweilig von Artillerie
unterstützt, eine lebhafte Tätigkeit . Am Nachmittag stieß der
Gegner auf der ganzen Linie der Combreshöhe aus seinen
Grüben hervor , nachdem er seit dem Vormittag unsere Stellungen
unter schwerstem Artilleriefeuer gehalten hatte . Es gelang ihm
an einer Stelle , bis zur Mulde auf der Südseite der Höhe
durchzustoßen , che der Angriff in dem Feuer unserer zweiten
rückwärtigen Stellung verblutete. Unsere Truppen behaupteten
nicht nur die Höhe , sondern ein Regimentskommandeur ergriff
die Initiative zum Gegenangriff, der uns wieder in den
Besitz von Teilen unserer Vorstellung brachte . Ein zweiter An¬
griff scheint geplant gewesen zu sein , seine Ausführung ver¬
hinderte indessen das wirksame Feuer unserer Artillerie . Der
Gegner beschränkte sich in der Nacht auf die Beschießung
der Höhe und des dahinterliegenden Dorfes Combres. Auf der
übrigen Front brachte der Tag in der Mitte der Kampffront
in der Linie Seuze y -S pada einen ernsten aber erfolglosen
Angriff des Gegners . Wir machten 71 Gefangene. Ein An¬
griff schwächerer Kräfte im Walde von Ailly wurde leicht abge¬
wiesen und auch ein Vorstoß über die Linie Re -rnieville- Fey -en»
Aye endete unter außerordentlich starken Be . . ,ttn bereits in
unserem Artilleriefcuer . Nördlich Regnieville blieben an einer
Stelle 500 Leichen liegen . Der Abend des 9 . April brachte
im Crois des Carmes im Priesterwalde einen deutschen
Angriff, dem cs gelang, 3 Blockhäuser und zwei Verbindungs¬
gräben dem Gegner zu entreißen, wobei 2 Maschinengewehre und
59 Gefangene in die Hände unserer Truppen fielen.

Am 10 . April fanden Artilleriekämpfc auf der ganzen
Front statt . Es konnte beobachtet werden , daß die Fran¬
zosen eifrig schanzten und ihre stark gelichteten Reihen durch
andere Truppen ergänzten. Dies besonders auf dem Nordflügel
südlich der Orne , in der Mitte gegenüber der Linie S e u z e y-
Spada, sowie am Südflügcl in der Gegend von Regnieville.
Die Truppenansammlungcn wurden mit starkem Feuer belegt und
die dadurch hervorgerufenen Verluste mögen der Grund gewesen
sein , daß der Gegner den Entschluß zum Angriff nicht finden
konnte. Auch bei E p a r g c s , am Fuß der Combreshöhe, stellten
die Franzosen starke Kräfte bereit , die unser Artilleriefeuer fassen
konnte. Nur im Priesterwalde kam es an diesem Tage zu
einem französischen Angriff, der ohne Mühe abgewiesen wurde.
So endete auch der 10 . April wie alle vorhergegangenen Tage
mit einem vollen deutschen Erfolg auf sämtlichen an¬
gegriffenen Fronten . An diesem Tage dankte der französische
Oberbefehlshaber, General Ioffre, der ersten Armee dafür,
daß sie die Stellung bei Eparges , das ist die Combreshöhe.
den Deutschen entrissen habe. Um diese Stellung wird
seit Wochen mit kurzen Unterbrechungen gekämpft und die
Franzosen haben mchreremale gemeldet , daß sie die Stellungen
genommen und fest in der Hand hätten . Die letzten Kämpfe um
die vielumstrittene Stellung sind oben geschildert worden. Tat¬
sächlich haben die Franzosen vorübergehend einzelne Grä¬
ben der Stellung besetzt gehabt . Bis auf einen kleinen un¬
wesentlichen Teil sind sie aber alle wieder zuruckerobert
worden.

Russische Greuel.
Zu der Veröffentlichung des Weißbuches der öster¬

reichisch-ungarischen Regierung über die Russengreuel
schreiben die „Leipz. N . N " folgendes:

Erst ans Abschnitten, die m dem Weißbuch' der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung enthalten sind, und oie
ihr von Berlin aus zur Verfügung gestellt wurden , ge- >
winnt mau ein Bild der unaussprechlichen Gemeinhät,
mit der, wie Nikolai Nikolajewitsch sich anszudrük-
ken beliebte, die russischen Truppen endgültig oie „ Fein¬
de der wahren Zivilisation uno Menschlich¬
keit zerschmettern wollen "

. Was einst der 30-
sahrige Krieg über .Deutschland an Greueln gebracht bat.

vas fpiegetr f :cy n :a>r nur m oem , was yeure Warercyens
liebe Tiere vollbringen , sondern es wird noch hunoertfach
übertroffen . Und was Grimmelshausen in seinem „ Sim-
plicius Simplicissimus " erzählt , das verblaßt neben dem
Bericht über die Schandtaten , die der amtliche deutsche
Bericht aufzählt . Und was er aufzählt , das ist nur ein
Auszug , ein winziger Teil des Geschehenen . Denn wie
viele Opfer , die als verschwunden gelten, mögen heim¬
lich irgendwo verblutet sein ! Wie viel Leid und
Qualen mögen niemals an das Ohr des Rächers dringen!

Wir haben mit Grauen gehört , welch entsetzliches
Schicksal über Memel , Gerdauen und Stalin-
pönen kam . Wir haben gehört , daß mehr als 18000
Wohnhäi 'ser ruchlos vernichtet, weite Landstrecken in Ein¬
öden verwandelt wurden . Kann da wirklich ein denken¬
der Mensch von einzelnen Exzessen sprechen , die auch
in einen: wohldisziplinicrten Heere zuweilen Vorkommen
mögen ? Kann man die Führer von der Mitschuld,
von verbrecherischer Duldung freisprechen? Hat nicht
Herr Nikolai Nikolajewitsch ebenso wie General von Sie-
wers und andere Führer die Barbarei in der greulichsten
Form zum Gesetze erhoben, als er befahl, Kinder , Frauen,
Greise, Zivilisten jeder Art vor den Reihen herzutreiben,
um sie im Kampfe als Schutzwehr zu gebrauche» ? Wird
nicht soeben von Augenzeugen berichtet, daß in den Kar¬
pathen vor den russischen Massen zwei Reihen unglück¬
licher, oft noch jugendlicher Menschen in Uniform -Män¬
teln einhergetrieben werden , waffenlos , hilflos , bestimmt,
den Munitionsvorrat der Gegner zu erschöpfen , und mit
ihren Leichen Väterchens liebe Tierchen zu decken ? Wo
da die Entrüstung des frommen und tugendhaften England
bleibt , das sonst über das Schicksal der Armenier heiße
Tränen vergießt ? Sie haben sich ja den Russen zur
Verbreitung der neuen Kultur verbunden , und um das
gleiche Ziel mit gleichen Mitteln zu erreichen, habest sie
bei Neuve Chapelle , wie einwandsfrei erwiesen ist , sich
mit deutschen Helmen und Mänteln bekleidet und sie , die
sich vertrauensvoll nahten , niedergekuallt wie Hunde, tük-
kisch Überfälle:: wie Otto Weddigen und sein U-Boot.
Und sie haben gleich ihren russischen Brüdern Gefangene
als Deckung benützt , Verwundete , die zwischen den Stel¬
lungen lagen , als lebendigen Wall an den Boden gefesselt.
Sie werden befriedigt lachen, aber nicht Tränen vergie¬
ßen , wenn sie von den russischen Brüdern und ihren
Taten lesen , die Herren von den lalicken flagge.

Das Register des Weipvuafes e ^ e tz : i ch . Woh l
den Männern , Frauen , Kindern , die man
einfach totschoß! Wer wir hören von Menschen,
die man mit der Zunge an die Tischplatte , von Kindern,
die man an die Tür genagelt hat , von Frauen , denen man
die Brüste abschnitt , von geschändeten kleinen Mädchen
und Greisinnen , von Gefangenen , die man festband, um
sie verhungern zu lassen, von anderen , denen man die
Gliedmaßen abschnitt, die man mit dem Kopf nach unten
aufgehängt hat , denen man die Augen ausstach, denen
man das Fleisch von den Knochen schälte . Die Phanta¬
sie eines Dante reicht nicht zu, das Ungeheuerlichste zu
ersinnen , das hier unter den Augen der Rennenkampf,
Siewers , Nikolai Nikolajewitsch die russischen Horden voll¬
brachten . Es ist Geist von ihrem Geist, der hier leben¬
dig wird , der sich in rohe Befehle ergießt und den stumpfen
Sinn des gemeinen Mannes geradezu zur Grausamkeit
anspornt . Wie ja auch der Geist dieser Heroen der Kul¬
tur sich in den rücksichtslosen Schlächtereien spiegelt, zu
denen sie bei jedem Angriff ihre eigenen Massen verdam¬
men . Aber es gäbe keinen Gott mehr im Him¬
mel und keinen wehrhaften Deutschen mehr,
wenn die Strafe , die Rußland verdient und
die zu vollziehen einem Kulturvolk die bar¬
barischen Mittel fehlen , nicht doch noch in
furchtbarer Weise die Schuldigen träfe!
Schon deutet der Marschall des Ostens , Herr von Hin-
denburg , darauf hin , daß die Russen mürbe zu werden be¬
ginnen und daß ihnen das Kriegsmaterial ausgeht —
hier mögen die frommen Danke es , die für den
Frieden beten , un d sich gleichzeitig mühen,
oen Russen Granaten und alles Kriegs¬
werkzeug zu liefern, sich in den Busen greifen:
Jstdem sic also handeln , fördern sie die Möglichkeit des
russischen Ausharrens , des russischen Sieges , der Ueber-
schwemmung Deutschlands durch die russischen Horden,
werden sie mitschuldig an jeder von den Russen began¬
genen Niedertracht . Mitschuldig wie Briten und Fran-
Hvsen , mitschuldig aus elender Geldgier.



Abg . Baffermann über äußere und
innere KriegszieLe.

Reichstagsabgeordneter Bass ermann äußert sich
in einem Leitartikel im „ Hamb . Fremdenblatt " über das
Kriegsziel und die zukünftige F-riedensarbeit wie folgt:

„Für seine materiellen Interessen richtete England'
seine Scediktatur auf , die unerträglich geworden ist für
Deutschland und darüber hinaus für alle neutralen Staa¬
ten . Dieser das Rückgrat zu brechen , ist Ziel und 'Preis
dieses uns aufgcdrungenen Krieges . Dafür müssen für
Deutschland die notwendigen Sicherheiten errungen wer¬
den . Nach Westen hin und an der Nordsee, um Ikünftighin
sich feindlichen Uebersall vom Halse zu halten . Im Osten
aber müssen die Schranken aufgerichtet werden gegen die
Uebcrflutung der germanischen Welt durch das Russentum.
Dagegen müssen Deutschland , Oesterreich-Ungarn und die
Türkei sichergcstellt werden . .Hier winkt ein hohes Ziel,
das nur mit ' eiserner Energie erreicht werden kann, aber
auch erreicht werden muß , wenn der russischen Walze ein
dauerndes Halt geboten sein soll. Die Interessensphären,
die wir uns niit deutschem Fleiß und deutschem Können
in Kleinasien gewonnen haben, sind zu sichern gegen
Rußlands Drang nach dein Westen und seinen Vormarsch
durch Kleinasien nach Konstantiniopel. Was auf dem
Gebiete der Kolonien erreicht werden muß, ist zweite
Frage , im Vordergründe steht die eiserne Notwendigkeit,
in Europa uns die Sicherheit zu gewinnen , die uns künf¬
tige Kriege vom Hals hält und der Welt den Frieden si¬
chert . Das tut not . Bis das Ziel erreicht ist, müssen
wir weitcrkämpfen.

Und wenn dies neue Deutschland zur Friedens¬
orb eit zurückkchrt , wenn die Millionen dem häuslichen
Herd ihrer Familie znrückgcgeben sind , dann wird sich die
Kriegsencrgie in Friedensarbeit umwandeln . Sturmer¬
probte , zur Männlichkeit entfaltete Charaktere werden zur
Pflugschar , zum Amboß, in die Kausmannsstube und
auf den Stuhl der Gelehrten znrückkehren und mit ihrem
Wesen eine neue Zeit erfüllen . Dann möge man ein¬
gedenk sein, was dies Volk auf den Schlachtfeldern, in
den Schützengräben, auf und unter dem Meere , in den
Lüften geleistet, und diese bedingungslose Hingabe an den
Staat mit Vertrauen vergelten . Engherziger Zweifel
muß schweigen . Klassen Vorurteile müssen
schwinden und den Besten muß freier Aufstieg in die
Höhen des staatlichen Lebens gewährt werden. Wie im
Felde der Offizier mit den Soldaten gehungert und das
letzte Stück Brot geteilt, so muß Brüderlichkeit und
gegenseitige Achtung die neue Zeit erfüllen . Der
Hochmut der bcsscrgcstcllten Klassen , die zünftige Ueber-
hebnng muß Weichen und frei werden muß die
Bahn dem T n chtigste n , innerhalb Deutschlands wie
draußen im Wettbewerb der Nationen !"

Äer französische Eagesvericht.
WTB . Paris , 12 . April . Amtlicher Bericht vom

II . April , nachmittags: In Belgien , an der Aisne
und in der Champagne fanden Artilleriekämpfe statt . Man
bestätigte die gestern abend gemeldeten Fortschritte zwischen
Maas und Mosel . Im Mort -Mare -Wald dehnten wir
die eroberte Front im Osten durch Einnahme neuer Schüt¬
zengräben aus . Wir warfen Gegenangriffe zurück . Im
Le Pretrewald erzielten wir Fortschritte am Westrand.
Wir erbeuteten ein deutsches Maschinengewehr. Schnee,
Regen lind Wind wüteten den ganzen Tag über.

Abends 11 Uhr: Nördlich Albert unternahmen
die Deutschen in der Nacht vom 10 . auf den 11 . April
auf beiden Seiten der Ancre-Ufer einen An griff, gegen

Der RichLungspunkt.
Von Detlev von Liliencron.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Graf Kjerkewanden . mir bisher nicht be .annt , ein äußerst
ruhig scheinender, bescheidener Offizier , hatte in seinem wachs¬
bleichen Gesicht zwei fast asiatisch schiesliegende dunkelbraune
Lugen. »Der wtrü morgen zuerst fallen : der Tod sitzt schon
in seinem Blick,* flüsterte ich dem dicken Husarenmasor zu.
»Ach was , machen Sie keene Geschichten,* antwortete dieser
lachend . Durch sein Lachen aber klang ein leiser Vorwurf
gegen mich.

Schlag sechs Uhr setzten der General und wir uns in
Bewegung. Wir trabten fast von der Stelle aus . in jenem
gleichmäßigen , schlanken Vorwärts , in dem ein gutes Pferd
ohne Störung Meilen zurücklegen kann. Der Ulanenzug folgte
uns . Während des Durchtrabens des Biwaks, der Dörfer.
Gehöste kamen von allen Seiten die dort Befehlenden an
Len General heran, um zu melden . Die zurzeit im Sattel
Sitzenden setzten die Sporen ein, um heranzupreschen . Allen
diesen Herren dankte der Oberbefehlshaber, nach rechts und
links in unnachahmlicher Grazie mit der Hand flüchtig
grüßend, mit dem Kopse leimt, verbindlich nickend , sie hier¬
durch von der näheren Meldung entladend. Alle Augen¬
blicke wäre sonst ein Aufenthalt geboten gewesen.

Durch dem glühenden Sommertag , dessen Hitze durch
einen kräftigen Nordost gemildert wurde, trabten wir weiter
und weiter . Im Staube blitzten unsre Uniformen . Wir
trabten, ohne uns zu unterhalten, der General eine Pferde¬
länge voraus , durch den dichten Truppenmantel. Immer
dünner, spärlicher ward er. Nun fegten wir in die Vorposten
hinein . Allmählich waren wir. so zu sagen , aus dem heiteren
Biwaksleben, aus der sorgloseren Haltung in den ganzen
Ernst des Krieges gekommen, gewissermaßen in das Zu-
sammengeschnalltere . Geschlossenere . Endlich hielten wir bei
einem Doppelposten der Feldwache Nummer dreizehn . Die
beiden Soldaten standen nach ihrer Vorschrift, mit Gewehr
über, Gesicht nach dem Feinde, neben dem General. Der
Feldwachkommandeur kam und meldete. Seine Antworten

unsere Schützengräben von Hamel und im Walde -rhrep-
val . Der Angriff wurde nach einem Nahkampf zurückge¬
worfen . In den Argonnen spielte sich während der Nacht
ein sehr starker Kampf ab . Wir zerstörten ein Block¬
haus des Feindes , nahmen 300 Meter Schützengräben
und behaupteten unsere Gewinne trotz zweier deutscher Ge¬
genangriffe Zwischen Maas und Mosel wird aus dem
Gebiet von Eparges und Combres seit unserem Erfolg
vom d . April keine Jnfanterieaktion gemeldet. Im Walde
von Ailly brachte uns ein am Abend des 10 . April
vorgetriebener Angriff in den Besitz einer Reihe von
Schützengräben. Im Walde von Mort -Mare gelang es
den Deutschen , in der Nacht die Schützengräben zurück¬
zuerobern , die sie im Laufe des Tages verloren hatten,
aber die Stellungen , die wir am 8 . April eroberten,
blieben vollkommen in unserem Besitz. Im Le Pretre-
walde am Westrand in dem Quart - en-Reserve benannten
Orte , brachen heftige feindliche Gegenangriffe in unserem
Jüfanterie - und Artilleriefeuer zusammen. Unsere Flug¬
zeuge warfen 155 Geschosse auf den Seebahnhof und die
Gießerei von Brügge.

NiesenfronLcn.
WTB . Paris , 1-2 . April . Ter „Matin " rechnet

nach sicheren Angaben aus , daß die Ausdehnung der
Schlachtfronten der Alliierten 2068 Kilometer betrüge
Davon entfallen 870 Kilometer auf die französische,
50 Kilometer auf die englische, 28 Kilometer auf die
belgische, 1370 Kilometer auf die russische und 350
Kilometer auf die serbisch-montenegrinische Front.

Ein ehrlicher Engländer.
WTB . Rotterdam , 12 . April . Laut „Nieuwe Rot-

tcrdamschen Courant " schreibt der englische Arbeiterfüh¬
rer Keir Hardie in: „Labour Leader" : Deutsch¬
lands entsetzlicheMissetat ist in den Augen des eng¬
lischen Imperialismus fein großer Erfolg im
Welthandel. Eine beschämende und unwür¬
dige Tatsache in diesem Kriege ist es, daß die Ta¬
gespresse einen Krieg auf Tod und Leben ge¬
gen den deutschen Handel fordert. Das Er¬
gebnis dieser Bestrebungen war mehr oder weniger ent¬
mutigend , wie ihn das Projekt einer Anilinfabrik zeigt.
Trotzdem glaubt man nach der Vernichtung der deutschen
Geschicklichkeit und des deutschen Anpassungsvermögens,
ohne selbst diese wertvollen Eigenschaften
zu besitzen, die reichen deutschen Märkte erobern zu
können.

Ein Notenwechsel zwischen Deutschland »ud
Amerika.

WTB . Berlin , 13 April . Die „ Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung " veröffentlicht in ihrem politischen Tagesbe¬
richt den Notenwechsel zwischenDeutschland und
den Vereinigten Staaten über die Behandlung
der in englischer G efa n genschafi gehaltenen
Besatzungen deutscher Unterseeboote. In der
Verbalnote des deutschen Auswärtigen Amts an die Bot¬
schaft der Vereinigten Staaten von Amerika in Berlin vom
16 . März wird auf die Meldungen der englischen Presse
hingewiesen , daß die britische Admiralität die Absicht kund¬
gegeben habe , den in Gefangenschaft geratenen Offizieren
und Mannschaften der deutschen Unterseeboote nicht die ihnen
als Kriegsgefangenen gebührende Behandlung zuteil werden
zu lassen, insbesondere den Offizieren nicht die Vorzüge
ihres Dienstgrades zuzubilligen . Das Auswärtige Amt bittet
die Botschaft der Vereinigten Staaten , aus telegraphischem
Wege durch Vermittlung der amerikanischen Botschaft in
London bei der großbritannischen Regierung anfragen zu las¬
sen , ob und in welcher Weise sie die gefangen genommenen
Offiziere und Mannschaften der deutschen Unterseeboote ir- >

auf die Fragen des Höchsikommandierenden waren sicher und
klar. Es war ein Vergnügen, ihm zuzuhören.

Der Oberbefehlshaber, der in seine Karte gesehen hatte,
bat um Aufklärung , wo 1>'»rdrs , wie ein einzelner Puntt in
der vorliegenden Ebene genannt war . zu finden sei. Der
Leutnant führte uns zum nächsten, südlich stehenden Doppel¬
posten. Von hier aus sahen wir mitten in der Sandfläche
aus einem Hügetchen einen einzeln stehenden großen Baum.
Er sprang uns , ohne daß wir die Krimstecher zu gebrauchen
gezwungen waren, ganz deutlich in die Augen . Eine halbe
Stunde nur mochte er von uns entfernt sein. Der General
erklärte uns erst jetzt , daß er sich diesen Baum habe selbst
ansehen wollen . Wir alle suchten eifrig auf der Karte
und landen bald den Punkl : I7»rbrs genannt. Berichte
über ihn , sprach der General weiter, seien ihm bisher in
keiner Meldung zugegangen . Erschloß, sich zu mir wendend:
„Wollen Sie sich , in Begleitung des Zuges , sofort dorthin
begeben , eine kleine Zeichnung ausnehmen und mir mündliche
Meldung namentlich darüber geben , wie sich von dem Punkt
aus die Umgebung zeigt, was überhaupt von dort aus , und
wie es gesehen wird. Ist der Erdhügel stark besetzt , so
werden Sie sich ln kein Gefecht einlassen .*

»Zu Befehl , Exzellenz.
*

Der General und die Offiziere seines Stabes empfahlen
sich. Ich erkundigte mich beim Feidwachtkommandeur, ob
Horchkommandos , größere und Schleich-Pairouillen zur Stunde
im Borlande wären, prägte mir und den Ulanen noch ein¬
mal Losung und Feldgejchrei ein und setzte mich dann mii
Kjerkewanden in Anmarsch. Das ausgedehnte Land schien
leer wie eine Sandwüste. Doch fanden wir nördlich eine
geringe Mulde, in der wir, ungesehen vom Baume aus , oor-
rücken konnten. Das kostet uns ein Viertelstündchen mehr
Zeit : aber wir halten eben dadurch den Vorteil, bis hart
ans Ziel , unbeobachtet von dort. Vordringen zu können.

Ich hatte dasselbe Gefühl, das ich immer gehabt habe,
wenn ich der letzten Postenlinie entrückt bin. bei Ausführung
von größeren Patrouillen und Aufstellung von Horch,
kommandos. Ich möchte sagen : Es kam mir dann jedes
Mal vor. als sei ich aus einem ganz fremden Stern , auf dem
eS so einsam war . daß selbst keine Tiere dor ! lebten . Ja.
ich bildete mir ein. daß sogar Vögel und Insekten fehlten.
Und in der Tat , die Ode dieser menschenvcrlaffenen Strecken,
die zwischen den beiderseitigen Vorposten , liegen , hat , etwas

gendwie schlechter als andere Kriegsgefangene zu behandeln
gedenkt. Sollte dies der Fall sein , so wird die weitere
Bitte ausgesprochen , im Namen der deutschen Regierung
gegen ein derartiges Verfahren bei der britischen Regierung
den schärfsten Protest einzuleaen und ihr keinen Zweifel
darüber zu lassen, daß für jedes der in britische
Gefangenschaft geratenen Mitglieder der deutschen
Unterseebootsbesatzungen ein in Kriegsgefangenschaft befind¬
licher englischer Armeeoffizier eine entsprechend schlechte Be¬
handlung erfahren wird . In der Verbalnote der amerikanischen
Botschaft in Berlin an das deutsche Auswärtige Amt vom
6 . April wird die bereits bekannte Note der englischen Re¬
gierung auf die Anfrage der amerikanischen Botschaft mit¬
geteilt, wonach die geretteten Offiziere und Mannschaften der
deutschen Unterseeboote , U . 8 " und „ U . 12 " mit Rücksicht
auf die Notwendigkeit ihrer Absonderung von anderen Kriegs¬
gefangenen in die Marinearrestanstalten (Naval Detention
Baracks) verbracht worden sind . Hierauf ist am 11 . April
eine Note des Staatssekretärs des deutschen Auswärtigen
Amts an den Botschafter der Vereinigt-» Staaten in Berlin
abgegangen, in der es heißt : Die deutsche Regierung hat
mit Befremden und mit. Entrüstung davon Kenntnis ge¬
nommen, daß die britische Regierung die kriegsgefangenen
Offiziere und Mannschaften der deutschen Unterseeboote nicht
als ehrenhafte Gegner ansteht und sie demgemäß nichr wie
andere Kriegsgefangene, sondern wie Arrestanten behandelt.
Diese Offiziere und Mannschaften haben als tapfere Män ner in
Erfüllung ihrer militärischen Pflichten gehandelt und daher
vollen Anspruch darauf , in derselben Weise wie andere Kriegsge¬
fangene gemäß den völkerrechtlichen Abmachungengehatten zu
werden . Die deutsche Regierung legt daher gegen das
völkerrechtswidrige Vorgehen Englands auf das s värfste
Verwahrung ein und sieht sich gleichzeitig zu ihrem Bed -' uern
gezwungen , nunmehr unverzüglich die von ihr angekündi , Ver¬
geltung? Maßnahmen auszuführen und eine entsprechende Anzahl
knegsgefangenerengl . Armeeosfiziere einer gleich harten Behand¬
lungzuunterwerfen . Wenn übrigens die britischeRegierung am
Schluffe ihrer Ausführungen bemerken zu sollen glaubt,
daß die deutsche Marine im Gegensatz zur britischen die
Rettung von Schiffbrüchigen unterlassen habe , so kann die
darin liegende Unterstellung, als ob eine solche Rettung den
deutschen Kriegsschiffen möglich gewesen, aber von ihnen ge¬
flissentlich unterlassen worden sei, nur mit Abscheu znrückge-
wiesen werden.

Der Unterzeichnete bittet den Herrn Botschafter , der
britischen Regierung eine entsprechende Mitteilung zngehen
zu lassen, auch Sorge dafür zu tragen , daß sich ein Mit¬
glied der amerikanischen Botschaft in London alsbald persönlich
von der Behandlung der deutschen Unterseebootsgefangenen
überzeugt und über die Einzelbeiten ihrer Unterbringung,
Verpflegungu . Beschäftigung Bericht erstattet. Dc vettere Ver¬
fahren gegenüber den arretierten britischenOsfiziere : evorläufig
in Osfiziershaft genommen werden , würde alsdann der Be¬
handlung der deutschen Kriegsgefangenen angepaßt werden

Gegetrwkchnshmett für die ungerechte Behandlung,
der gefangenen U Bootsleute.

WTB . Berlin , 12 . April . (Amtl .) Die von der englischen
Regierung angeordnete Maßregel »«« der in treuester Pflicht¬
erfüllung in ihre Gewalt geratene Besatzung von Unter¬
seeboote» durch Versagung ehrenhafter Kriegsgefangenschaft
und Uitterbrmgung in Naval Detention Baracks hat die
deutsche Regierung zu der Maßnahme veranlaßt , für jeden
Gefangene » der Unterseebootsb esatzung für die Dauer seiner
völkerrechtswidrigen harten Behandlung eine« kriegsgefangenen
englische « Offizier ohne Ansehen der Person »» gleicher
Weise zu behandeln. Dementsprechend find heute am 12.
April 1815 aus OsfizierSgesangenenlager » 39 englische
Offiziere in entsprechende Haft in Militärarrestanstaltea
überführt worden.

Geheimnisvolles. Wie beim Jagen , wie denn auch beim
jedesmaligen Ausgang eines srttchen Menschenkindes durch
die Natur , so namentlich bei dieien Ausforschungen im Bai¬
lande nach dem Verlassen der Doppelposten der Feldwachen
Heini es : Augen auf ! Jedes Gesträuch , jeder Slein , jede
kleinste Erhebung oder Senkung ist uns unbekannt wie auf
dem Uranus : wer . was kann dahinter stecken und sich ver¬
stecken ? Ein Schuß, aus großer Entkernung selbst , kann uns
in jeder Minute vom Sattel in den Sand Rad schlagen
lassen. Alle Befehle werden flüsternd gegeben : Winke mit
dem Säbel , mit dem Kops, mit den Händen statt lauter
Worte. Minutenlanges , ja stundenlanges Kleben hinter
einem Erdhaufen wie lauernde Panther . Ich kenne kaum im
Leven etwas , das mehr die Seele in höchste Spannung setzt.

Graf Kjerkewanden und ich trabtem dem Zuge , der wegen
der Enge der Mulde oft zu Einem abblechen mußte, voraus.
Ich hatte den jungen Ezapkaträger gebeten , er möge , wenn
es uns gelänge , unbemerkt an den Hügel zu kommen, rasch
dort aufmarschieren lassen und im Angriff auf Hügel und
Baum lossprengen . Man könne nicht wissen . . .

Und wir kamen wirklich unbehelligt so nahe heran, daß,
nachdem wie der Blitz der Zug aufmarschiert war , der Graf
kommandieren konnte : „ Zur Attacke Lanzen gelallt ! Marsch,
marsch ! Hurra !* Und vor den langen, eingelegten Kitzel»
stücken rasten Kjerkewanden und ich mit gelchwungeneN
Säbeln auf den Baum los. Kein Mensch zeigte sich, keine
Kugel zischte uns um die Ohren. Nur ein Fuchs sprang auf.
Das erste lebende Geschöpf, das wir erblickten. Er ver¬
schwand im Hügel vor uns , wie das aufgescheuchte Reh , das
einst der gute . Pfalzgraf am Rhein*. Herr Siegfried (aus
Genoveva, dem Trauerspiel der Verleumdung : hätte Shake¬
speare den Stoff gekannt !) aufgespürt und verfolgt hatte, und
Genoveva mit ihrem Schmerzensreich stand vor uns. Zwar
war sie es nicht, und auch der gehetzte Fuchs legte seine
Glieder nicht an sie an ; wohl aber streckte uns ein junges
Mädchen die Arme flehend entgegen . Ein todängstliches
Kind schmiegte sich an sie : sie wollte es vor uns beschützen.
Hinter diesen beiden humpelte ein wohl hundertjähriger
Greis am Stocke. Er kicherte sreundltch-blödsinnig vor sich
hin. wackelte fortwährend mit dem Haupte und schien , wie
eine kauend« Kuh . Brot zwischen Len zahnlosen Kiefern zu
zerreiben. , - -

(Fortsetzung folgt. ) O,



SL8VS8S4 Dollars Entschädigungsansprüche
für die Bersenknng des Willia « Frye.

In einer Note des Botschafters der Vereinigten Staaten
von Amerika an das deutsche Auswärtige Amt über die
Versenkung des amerikanischen Segelschiffes William P . Frye
durch den deutschen Hilfskreuzer . Prinz Eitel Friedrich' wird
ein Schadenersatzanspruch von 228 095 .84 Dollars gestellt.

Der österr.-ungar . Tagesbericht.

WTB . Wien , 12 . April . Amtlich wird Verlaut¬
bart vom 12 . April 1915 mittags : Die allgemeine Lage
ist un v erän d ert . In Russ : s ch -P nlen und W e st-
galizien stellenweise Geschützkampf . An der Kar-
pathenfrvnt wurden im Waldgebirge , besonders in
den Abschnitten östlich des Uzsoker - Passes meh¬
rere russische Angriffe unter großen Verlu¬
stendes Feindes abgewiesen,- in Summe 830 Mann
gefangen . In Südostgalizien und in der Bu¬
kowina vereinzelte heftige Geschützkämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höker, Feldmarschalleutnant.

Die russischen Angriffe in den Karpathen
erlahmen.

WTB . Wien , 12 . April . Der Kriegsberichterstatter
der Sonn - und Montagszeitung " meldet : Gestern wiesen
die Kämpfe in den Karpathen einen ruhigen Charakter
auf. Am westlichen Flügel standen die Kämpfe ganz
still, im ZentrmOwar ein Abnehmen der Heftigkeit fest¬
zustellen . Nur östlich von Virava fand ein größeres
Gefecht statt , in dem die wütenden Angriffe der
Russen zurückgewvrfen wurden . Auch auf dem
rechten Flügel der deutschen Karpathenarmee war eine
lebhafte Gefechtstätigkeit zu bemerke :: . Ter am
9 . April nördlich von Tucholka erzielte bedeutende Er¬
folg machte sich aufderganzenFrontfühlbar und
veranlaßte lebhafte kleinere Gefechte , die für die Ver¬
bündeten erfolgreich waren . Auf der übrige :: Front sind
keine bedeutende Ereignisse zu verzeichnen. An der Bess-
arabischen Grenze bewahren die Russen nach ihren
erneuten Angriffen , die glänzend zurückgeschlagen wor¬
den find, Ruhe . IN Südostgalizien liegen sich die Gegner
untätig gegenüber . Die Verhältnisse sind dort ähnlich
wie in der Bokuwina.

Die russische Offensive in den Karpathen zum
Stehen gebracht.

WTB . Wien , 12 . April . Aus dem Kriegspreffe-
quartier wird gemeldet : An der ganzen Karpathenfront
ist es wesentlich ruhiger geworden . Im westlichen
Abschnitt wird seit dem von den Russen im Ondava-
und Laborczatalc mit starken Kräften versuchten
Durchbruch, der in der Schlacht der Ostertage unter
außerordentlich schwerenVerlusten des Geg¬
ners vollständig scheiterte, seit mehreren Tagen
nicht gekämpft. Die in dem Abschnitt zwischen Virava
und dem Uzfoker -Paß stehenden Truppen haben wäh¬
rend der letzten Tage in der Linie Telepoca -Zellö -Juhas-
lak-Patakofalu alle Angriffe zurückgeschlagen . Auch hier
ließen die russischen Angriffe nach . Die den Uzfoker -Paß
nördlich dominierenden Höhen sind -von unseren Trup¬
pen in dreitägigen heftigen Kämpfen behauptet wor¬
den. Gestern war hier nur Geschützkampf . Nördlich von
Tucholka und Slavsko gelang es den deutschen und
nuferen Truppen , mebr - re Stellungen zu er-
ob ' ern und Gefangene zu machen. Die feit dem Falle
von Przemysl andauernde russischeOffensive ist somit
an der ganzen Karpathenfront zum Stehen
gekommen und durch Gegenstöße unserer Truppen an
mehreren Stellen empfindlich getroffen worden.

Keine Kriegsmüdigkeit in Oesterreich.
WTB . Prag , 12 . April . Des tschechische Blatt

.„Union" veröffentlicht aus der Feder eines Mitgliedes
des böhmischen konservativen Grundbesitzes einen Arti¬
kel, in dem ausgeführt wird , alle kleinen Völkern und
Volksteile sämtlicher in der österreichisch -ungarischen Mo¬
narchie vereinigten Nationalitäten wüßten ihr völkisches
Lebensinteresse mit dem Staatsintercsfe absolut eins . Es
gäbe unter ihnen weder Reichs - noch Kriegsver¬
drossenheit. Der Friede sei nur nach einem wirk¬
lichen entscheidenden Siege , nach einen: ehrenvollen , die ge¬
deihliche Weiterentwickelung der Monarchie völlig sicher¬
stellenden Kriegsausgange möglich.

Die Mache für die Mißerfolge vor den
Dardanellen

WTB . Konstantmopel , 12 . April . Die „ Agence
Milli " meldet : Die Alliierten rächen sich für ihre Miß¬
erfolge vor den Dardanellen, indem sie be¬
wohnte, aber unverteidigfteOrtfchaftenbeschie-
ß e n . Die Verbündete Flotte hat am 7 . April die Ort¬
schaft Jeniköj am Aegäischen Meer beschossen. Eine
in gesegneten Umständen befindliche griechische Frau wurde
getötet, zwei Mädchen und zwei Männer wurden verivnn-
det . Wir unterbreiten diese Tatsache der zivilisierten Welt,
-die darüber urteilen mag.

Der russische Tagesbericht
WTB . Petersburg , 12 . April . Der Generalstab

der Kaukasus-Armee teilt mit : IN der Küstcngegend
herrschte am 8 . April Artillerie - und Gewehrfeuer . In
der Richtung au : Olti kam es zu einem unbedeutenden
Gewehrfeuer . Auf den übrigen Fronten ist keine Ver¬
änderung eingetreten.

Retchsstelle für Gartoffelversorgung.
WTB . Berlin , 12 . April . (Amtlich .) Um den Kar¬

toffel bedarf, namentlich der minderbemittelten Bevölker¬
ung in den großen Städten für Frühjahr und Sommer 1915 un¬
bedingt sicher zu stellen , muß eine angemesseneKartoffel¬
menge aus dem Verkehr gezogen und festgelegt
werden . Die Reichsverwaltung hat den Ankauf möglichst
großer Vorräte daher in die Wege geleitet . Von einer
allgemeinen Beschlagnahme der Kartoffeln wie beim Getreide
ist aus technischen Schwierigkeiten abgesehen worden.

Ein elsässischer Amtsrichter wegen Kriegsverrats
verurteilt

WTB . Straßburg , 12 . April . Die „Straßburger
Post " meldet aus Mülhausen: Wegen versuchten
Kriegsverrats verurteilte das Kommandanturge¬
richt Mülhausen den Amtsrichter Acker aus Sennheim
zu 3 Jahren Zuchthaus. Acker, der während der
Anwesenheit der Franzosen in Sennheim eine anscheinend
noch nicht ganz aufgeklärte , nach seiner Angabe unfrei¬
willige Autofahrt in Begleitung französischer Offiziere
nach Belfort unternahm , machte sich schon vor Ausbruch
des Krieges durch deutschfeindliches Benehmen
bemerkbar . Auffallend war auch, daß eine von den Fran¬
zosen mitgebrachte „Schwarze Liste " am Tage nach
der erwähnten Fahrt nach Belfort in bereinigter Form
zur Wirkung kam . IN der Verhandlung , in der diese
Tatsachen zur Sprache kamen, wurde dem Angeklagten
oornehmlich nachgewiefen, daß er kurz nach dem Abzüge
der Franzosen und vor dem Einzug der Deutschen eine
Familie, die in Sennheim als deutschfreundlich
gilt und der man , allerdings mit Unrecht, die Aufstellung
einer Liste der Unzuverlässigen nachsagte, vor seinen Rich¬
terstuhl zitierte , und sie dort durch Drohungen , er werde
sie durch eine französische Patrouille verhaften lassen,
von ihrem angeblichen Vorhaben abzubringen versucht
hatte . Das Gericht erblickte in diesem Verhalten eine
versuchte Borschubleistung der Interessen der feindlichen
Macht , die wegen der Amtsstellung des Angeklagten als
deutscher Richter streng zu bestrafen sei . — In Col¬
mar wurde , wie dasselbe Blatt meldet, wegen deutsch¬
feindlichen Verhaltens der Notar Gambs von Gebwei-
ler , der Unteroffizier der Reserve war , vom Kriegsge¬
richt zu zwei Monaten Gefängnis und Degradation ver¬
urteilt . _

Hinrichtung eines englischen Deserteurs.
In der Ncivyorker .Tribüne" gibt deren Londoner Korre¬

spondent folgende Schilderung von der Bestrafung eines
englischen Soldaten für Fahnenflucht vor dem
Feinde.

„Ich habe heute nacht im Hospital einen Kaplan gesprochen,
der bei einem vornehmen englischen Regiment :m Felde stand;
dieses Regiment ist bei den Kämpfen in Nordfrankreich stark
engagiert gewesen , und jetzt beinahe vollständig vernichtet. Der
Kaplan selbst liegt im Hospital infolge eines Nervenzusammen¬
bruchs , der nach den aufregenden Erlebnissen an der Front
ihn befallen hatte . Als Beispiel der vielen traurigen Pflichten,
die er im Felde zu erfüllen hatte , erzählte er mir folgende
Geschichte : „Ich mußte die letzte Nacht mit einem englische ::
Soldaten verbringen , der am nächsten Morgen hingerichtct wer¬
den sollte , und ich werde diese Nacht in meinem ganzen Leben
nicht vergessen. Ich kann überhaupt nicht mehr schlafen, weil
ich fortwährend daran denken muß , und ich glaube nicht , daß
irgendeiner der überlebenden Soldaten diese Nacht jemals ver¬
gessen wird . Der Soldat wurde wegen Desertierens hingerichlet.
Er war kein schlechter Mensch , aber seine Nerven waren
ihm durchgegangen, und das ist das schrecklichste an dcr
ganzen Sache , daß niemand ihn deshalb tadeln konnte . Die
Soldaten an der Front verstehe» es besser als die Aerzie,
daß die Nerven plötzlich dort reißen können . Er war einer
der Lieblinge im Regiment , und dach lief er mitten in dem
feindlichen Feuer davon . Es war also ein Fluchtversuch vor
dem Feinde , und da blieb dem Kriegsgericht nur ein Urteil
übrig . Das Schlimmste aber war , er wollte gar nicht glauben,
daß er hingerichlet werden sollte . Eine Exekution unter solchen
Umständen wird in der englischen Armee weniger als eine
Strafe als ein« Mahnung für dis anderen aufgefaßt , und
daher sind alle freundlich zu dem Soldaten , der sterben muß.

Am Tage wurde das Kriegsgericht abgehalten , und abends
um 11 Uhr schickte man nach mir , um dem Verurteilten zu
sagen , daß er morgens um 7 Uhr sterben müsse. Der Soldat
wollte es gar nicht glauben . Ich mußte es ihm immer und
immer wiederhole » , daß keine Hoffnung mehr für ihn war,
aber er antwortete mir immer wieder aufs neue : „Die Soldaten
sind ja alle meine Freunde , cs ist keiner im ganzen Regiment,
der mich erschießen würde , denn sie alle haben ihre schwache
Stunde gehabt und sind vielleicht ebenso von Nervenschwäche
befallen worden wie ich , und sie werden mich schon verstehen;
übrigens ist der Oberst mir ja gut gesinnt , er ist immer
wie ein Vater zu mir gewesen , und er würde niemals zugebcn,
daß man mich hinrichtet, das ist ja alles Unsinn .

"

Es wurde 4 Uhr morgens , bis ich ihn wirklich überzeugt
hatte , daß cs mit der Hinrichtung ernst sei : aber selbst dann
noch schien er zu glauben , daß es nur eine Art schrecklicher
Vorstellung werden würde , damit ihm ein Schreck eingejagt
und daß er zum Schluß des Schaujpiels wieder frei jein würde.
Wenn irgend jemand ein Verbrechen begangen hätte, wäre ja
die ganze Hinrichtung nicht so traurig gewesen , oder wenn der
Tod eine Strafe bedeutet hätte . Aber so mar das Entsetzliche,
daß dieser Soldat als Exempel und als Warnung für die
anderen sterben mußte . Er war eben schwach gewesen und in
der Armee gilt die Schwäche als das Verbrechen aller Ver¬
brechen . Am nächsten Morgen bekamen sechs seiner Kame¬
raden den Befehl, ihre Gewehre einem höheren Offizier zu
übergeben. Sie erhielten die Gewehre geladen zurück ; westen
Gewehr scharf und wessen Gewehr blind geladen , konnten sie
nicht wissen . Der Verurteilte wurde hinausgefiihrt . Im selben
Augenblicke sprang sein Führer beiseite , die sechs Gewehre
knallten , und der Mann fiel tot um . Dann wurden die Ge¬
wehr« dem Offizier wieder eingehändigt und die Soldaten erhielten
diese gereinigt wieder zurück , so daß also keiner von ihnen
wußte , wessen Kugel den Kameraden getötet hatte.

Das einzig Gute an dieser ganzen traurigen Sache war,
daß man den Soldaten als gefallen im Kampfe in den Listen
vermerkte . So bleibt « r in der Erinnerung seiner Familie ein
Held , und die Offiziere und Mannschaften des Regiments haben
geschworen, seine Geschichte und seinen Namen nicht zu nennen.
Sein « Kompagnie hat den Makel , der auf ihr ruhte, ausgelöscht,
fi« haben wie die Teufel gekämpft und haben mehr Mannschaften
verloren , als irgendeine andere Kompagnie im Felde . Hin-
richtungcn wie diese kommen ja in jedem Kriege öfters vor.
ober ich kann nun einmal das Gesicht diese» jungen Manne»
» cht mehr vergessen.

" !

Amtliches.
Oeffeutlicher Aufruf.

Es ist für die Militärbehörden von größter Wichtigkeit
über alle in der Zivilbevölkerung auftretenden Fälle von an¬
steckenden Krankheiten als Masern , Keuchhusten, Scharlach,
Diphterie, übertragbare Genickstarre , Ruhr , Typhus , Pocken,
Cholera, Fleckfieber, welche in militärischen Standorten und
in ihrer Umgebung oder in solchen Orten und Häusern aus¬
treten, wo sich Mililärpersonen aufhalten oder verkehren , so
bald wie möglich unterrichtet zu werden. Die amt¬
lichen Meldungen genügen hierzu nicht.

Es werden deshalb alle Haushaltungsvorstände
aufgesordert, über alle auftretenden Krankheitsfälle genannter
Art ungesäumt eine Mitteilung an das Garnisonkom¬
mando (in Stuttgart und Ulm an das Gouvernement) bezw.
die nächste Militärbehörde (Beziikskommando ) gelangen zu
lassen und zwar auch dann , wenn nur derVerdacht
auf eine solche Erkrankung vorliegt. Die be¬
handelnden Aerzte ersuche ich behufs Beschleunigung neben
der amtlich vorgeschriebenen Meldung eine solche auch direkt
an die genannten mili: arischen Behörden gelangen zu lassen.

Die Gemeindevorsteher , Lehrer und Geistlichen werden
gebeten , die Bürger hierbei zu unterstützen.

Stuttgart , den 10 . April 1915
Stellv . Generalkommando XIII . A . - K.

v . Marchtaler.

» Verschwendet kein Brot!
I Jeder spare so gnt er kan«.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berlin , 13 . April . Zu der MitteilungHWTB.

daß 39 gefangene , englische Offiziere in Militärarrest über¬
führt worden sind , weil den in englische Gewalt geratenen
Besatzungen deutscher Unterseeboote ehrenhafte Kriegsgefangen¬
schaft versagt worden ist, nehmen die Morgenblätter Stellung
und besprechen sie beifällig . Der » Berliner Lokalanzeiger'
sagt : Die prompte Antwort auf das brutale Vorgehen Eng¬
lands wild bei uns allenthalben rückhaltsloseste Zustimmung
finden . — In der „Kreuzzeitung " wird der Hoffnung Aus¬
druck gegeben , daß Deutschlands Maßnahmen bald das be¬
absichtigte Ergebnis zeitigen . — In den » Neuesten Nach¬
richten " liest man : Das Ehrgefühl einer jungen, stolzen und
starken Marine hat hinter diesem vortrefflichen Entschluß
unsererR eichsregierung gestanden . — Die , Tägliche Rundschau"
schreibt : Die deutsche Maßnahme muß mit dem genügenden
Nachdruck angewandt werden . Sollte ein englischer Offizier
nicht als Pfand genügen , so muß man deren je nachdem
2 , 3 oder mehr nehmen . — Die » Vossische Zeitung " meint:
Die betroffenen englischen Offiziere mögen sich bei ihrer
Regierung beschweren, wenn ihnen jetzt eine in Deutschland
sonst nicht gebräuchliche Behandlung zuteil wird.

WTB . Berlin , 13 . April . Dem » Berliner Tageblatt"
wird aus Amsterdam berichtet : Wie aus Vlissingrn gemeldet
wird , ist der deutsche Dampfer „ Main ", der seit Kriegsbe¬
ginn im Vlisstnger Binnenhafen lag, gestern »ach Antwerpen
abgegange« . Bekanntlich war der » Main " wiederholt das
Ziel englischer Flieger, die auch kürzlich ohne Rücksicht auf
neuttales Gebiet Bomben nach ihm warfen.

WTB . Berlin , 13 . April . Wie das » Berliner Tage¬
blatt " aus Karlsruhe erfährt, erschien am Sonntag Abend
in Türkheim bei Colmar ein feindlicher Flieger
wurde aber durch Artilleriefeuer vertrieben.

WTB . Berlin , 13 . April . Nach dem » Berliner Tage¬
blatt " weiden augenblicklich in Alexandrowo an der russischen
Grenze drei Entlausungsanstalten für deutsche Truppen
errichtet . Die Kosten sind auf 1 Million Mark veranschlagt.

WTB . Berlin , 13 . April . Aus Haag wird dem
» Berlin « '- Lokalanzeiger " berichtet , daß der Londoner Alexandra¬
palast als Unlerbringungsgebäude für deutsche Kriegsgefangene
hergerichtet wird.

WTB . Berlin , 13 . April . Die englischen Dampfer der
Cork Steamship Company, die auf der Reise von Rotter¬
dam nach Manchester schon mehrmals von deutschen Flug¬
zeugen angegriffen wurden, fahren nunmehr, wie der „Berliner
Lokalanzeiger aus Rotterdam erfährt, mit außer Nord
hängenden Rettungsbooten.

LWdesnachrichten
« irr, »« ,». 13. April 1818 .

' Die prenß . Verlustliste Nr . 186 verzeichnet u. a . fol¬
genden Württemberger : Wehrm . Ludw. Kalmbach (6 . Komp .)
Wildberg , gefallen . 3 . 3 . 15.

sj Psrrdemarkt . Anläßlich des voraussichtlich am 19.
und 20 . April 1915 in Stuttgart stattfindenden Pferdemarkts
wird bei Pferdesendungen nach Stuttgart und Stuttgart-
Cannstatt in der Zeit vom 15 . bis 20 . April 1915 und
bei Pferdesendungen von Stuttgart und Stuttgart - Cannstatt
in der Zeit vom 19 . bis 24 . und vom 26 . bis 28 . April
1915 — je einschließlich — der für die Benützung von
Personenzügen vorgesehene 50° / ° ige Frachtzuschlag nicht be¬
rechnet . Die Beförderung von Pferden nach Stuttgart und
Stuttgart - Cannstatt ist auch am Sonntag , den 18 . April
1915 gestattet.

ss Die Laune » - es April . Dem April wird man es
zugute halten , wenn er uns zuweilen mit Schneeschauern
überschüttet , die dann aber unter dem nächsten freundlichen
Blick des Himmels wieder zerfließen . Wenn er uns aber
zeitenweis ein zähes Stück Winter aufhalst , wie er bis da¬
her getan, so geht das nicht mehr ins Aprilwetter . — Der
Bauersmann hegt allmählich Besorgnisse um die Wintersaat,



die infolge der anhaltenden Nässe und Kalte in ihrer Ent¬
wickelung gefährdet ist , und die bis jetzt nicht im geringsten
erstarke . , und widerstandsfähiger werden konnte . Recht
verdrießlich gestalten sich die durch die ungünstige Witterung
herbeigeführten widrigen Umstände für die zur Bestellung
der Frühjahrssaal beurlaubten Wehrmänner , deren kostbare
Zeit verstreicht, ohne daß sie diese ausnützen können.

— Tic Ausnützung brachliegenden Bodens.
Der Landesverband Württemberg des Bundes Deutsch '!
Bodenresarmer richtete vor einiger Zeit an das Mini¬
sterium des Innern eine Eingabe mit der Bitte , wie in
Oesterreich und in Baden im Interesse unserer Volks-
ernäbrnng für die kriegsmäßige Ausnützung brachliegen¬
den Bodens besorgt zu sein . In der Eingabe wurden Vor¬
schläge gemacht , in welcher Weise die Berechtigung würt-
tembergischer Stadt - und Landgemeinden , , .solchen Eigen¬
tümern , Besitzern und Pächtern brachliegender Ländereien,
die eine wirtschastilche Verwertung ihrer Grundstücke auf
Aufforderung verweigern , den unmittelbaren Besitz ohne
Entschädigung auf die Dauer des Krieges zu entziehen
und für die Bewirtschaftung des Geländes durch geeignet
erscheinende physische oder juristische Personen Sorge
zu tragen "

, gchandhabt werden soll. Wie nun dem
Landesverband vom Ministerium des Innern mitgeteilt
wurde, befindet sich die wichtige Frage des Anbaus brach»
liemmder Ländereien zur Zest in amtlicher Behandlung.

jj Stuttgart , 13 . April . (Gehorsamsverweigerung eines
französischen Kriegsgefangenen .) Der französische Kriegsge¬
fangene» Rene Boussrl stand wegen Gehorsamsverweigerung
vor dem Kriegsgericht . Er verließ eines Tages den Arbeits¬
platz und ging spazieren . Als ihn der a- fsichtsführende
Gefreite durch einen französischen Korporal hatte holen lassen,
kam er dem Befehl des Gefreiten , zu arbeiten, nicht nach.

Auch tat er dem Feldwebel gegenüber ungehörige Aeußerungen.
Er gab zu, daß er dafür in Frankreich beim Militär streng
bestraft worden wäre. Das Kriegsgericht erkannte gegen
ihn auf drei Wochen strengen Arrest. . Der Angeklagte war
erst einige Tage zuvor wegen Arbeitsverweigerung mit 5
Tagen Arrest bestraft worden. (G .K .G .)

(-) Waiblingen , 12 . April.
'

(Einbruch )
^

IN
dem stillgelegenen Pfarrhause in Hegnach sind Diebe cin-
gebrochen , haben sämtliche Wohnräume durchsucht und
einen kleinen Tafelaufsatz mit etwas Geld mitgenommen.
Die Diebe müssen mit den Wohnräumen des Pfarrherrn
vertraut gewesen sein.

(-) Bildechmgcn (OA. Horb) , 12. April. ( Inden
Ruhestand ) . Schultheiß Merk , der seit 1 . September
1860 an der Spitze der Gemeindeverwaltung steht , ist im
Alter von 75 Jahren aus Gesundheitsrücksichten in den
Ruhestand getreten . Außer dem Amt als Ortsvorstcher
hat er auch das eines Ratsschreibers und Standesbeamten
vertreten . In Bälde hat nun eine Neuwahl stattzufinden.

(-) Hahnkgcu (OA . Münsingen ) , 12 . April . (To¬
desfall ) . 24 Jahre laug hat Stadtschulthciß Konrad
Weber hier mit Erfolg gewirkt. Nach kurzer Krankheit
ist er nun im 51 . Lebensjahre verschieden und dieser Tage
unter großer Teilnahme aus allen Kreisen beerdigt wor¬
den . Am Grabe wurden Kränze nicdcrgclegt im Namen
des Oberamts und der Amtskörperschaft, im Namen der
Stadtgemeindc und der bürgerlichen Kollegien , im Namen
der Tcilgemeinde Oberwilzingen , im Namen des Kirchen-
stiftungsrats und der Zentrumspartci , sowie namens der
evangelischen Gemeinde und mehrerer Vereine.

(-) Tuttlingen , 12 . April . (Leichen fund ) . Der
Leichnam des am 16 . Februar ds . Js . in Fridingen (Do¬
nautal ) in die Beera geratenen Hilfswärters T . Mattes

wurde gestern zwiscyen Hausen i . T . und Tiergarten aus
der Donau gelandet . Trotz eifrigen Suchcns hatte er
nicht gefunden werden können, bis das Hochwasser das
Opfer wieder herausgab.

Deutsches Reich«
Schwere Grubenexplosion.

WTB . Breslau , 12 . April . Wie der „Schles. Zei¬
tung " aus Kattowitz berichtet wird , fand heute mor¬
gen vier Uhr auf der Kleophasgrube bei Zalenze infolge
von Unvorsichtigkeit eine Pulverexplosion statt . 3
Personen wurden getötet und 3 schwer verwun¬
det.

Die Freiheit wiedererlangt.
WTB . Zürich , 12 . April . Nach der „Neuen -Züricher

Zeitung " sind vier in der Zitadelle von Seisteron (De¬
partement Basses Alpes ) internierte deutsche
Kriegsgefangene mit Hilfe einer Strickleiter ent¬
wichen. Unter ihnen befindet sich ein Ingenieur und'
ein Schullehrer . Sie haben vermutlich die Richtung nach
Italien eingeschlagen.

Wetterbericht.
Die Wetterlage hat sich in den letzten 24 Stunden

nicht geändert . Für Mittwoch und Donnerstag
ist trockenes und ziemlich mildes Weller zu erwarten.

Verantwortlicher Redakteur: Friedrich Laut.
Druck uns Verlag der W Rieker'schen Buchdrucksrei , Altensteig.
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Altensteig,

Die8eMkrsllkiisdme
findet am Donnerstag , den 18 . April , nachmittags S Uhr
im oberen Schulhaus statt. Anzumelden sind alle Kinder , die bis

30 . April ds . Js . das sechste Lebensjahr zurückgelegt haben , jüngere nur
bei guter körperlicher und geistiger Entwicklung

Gleichzeitig werden Anmeldungen von Schülerinnen (aus Klasse I V)
in dir

Mädchenmittelschule
enlgegengenommen.

I
I

Ev. Volks schulrektorat : Zetter.

Altensteig , 13 . April 1915.

Traueranzeige.
Schmerzerfüllt teilen wir Freunden und Bekannten mit,

daß unser guter Vater, Sohn . Bruder und Schwiegersohn

Derwaltungsaktuar
Ersatz-Reservist im Landwehr -Jns . -Regt. 120

in Frankreich durch einen Granatschuß den Tod fürs Vater¬

land erlitten hat.

In tiefer Trauer:
Die Mutter : Heiurike Schumacher , Schulth. - Witwe

Oberschwandorf.
Der Bruder : Fritz , z . Zeit im Felde.

Die Schwestern : Barbara und Marie.

Die Schwiegermutter : Maria Riem PP, Oberlehrers-
Witwe, Nagold.

Hornberg

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme die wir bei dem Hin-
scheiden unseres lieben Vaters und

Großvaters

Joh. Gg. Seeger
erfahren durften, sowie für die zahl¬
reiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

I
I

Alteusteig.
iS . Rumänisches

Pklckem
per Liter 55 Pfennig

ist eingetroffen bei

Chr . Burghard jr.

Altensteig.

^ Kartenmesser
^ Heckenscheren

Setzdolr
siulturftäSrchen

^ Loianisierrpaten
^ siinäergarrengeräte

silumengitter
Schaufeln mit und ohne

Stiel
VUNggavelNmit und ohne

Stiel
vungbacken
Schaukel - null Spatenrtielr
Uttesenveile
siettbauen
Jaucheverteiler
daucherchöpser. verzinkt
schön gearbelt. bölr.
siechen uns kabeln

empfiehlt billigst

XV. 8LLNI
Inh . : A . Flacher.

S

8Sm1I . Karlen-
ullll relägeräte:
Sartenrechen
Kartrnbäule
Spatenmit und ohne

Stiel
hauen von Mk . r . - an

mit und ohne Stiel ! ^>
Laumkratzer j ß.
Laninzägen ! d
Siaviarafttviirmn !^
Karteincheren !

Dieh
Morgen Mittwoch von vormittags 8 Uhr an
habeich in Altensteig im Hirsch einen großen Transport

starke trächtige
Milchkühe

und Schafskühr.
Liebhaber ladet s - eundlichst ein

S . Hirschfelder
. aus Rexingen.

empfiehlt

Telefon 6l.

Altensteig.
Cirka 25 Ztr . gut eingebrachtes

Oehmd
hat zu verkaufen

C . W . Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

Simmersfeld.
Circa 50 Ztr . gut eingebrachtes

HeuiMchmd
hat zu verkaufen

Philipp Wurster.

Alteuste g.

ZMWuge
G . ZicPe
Handelsgärtneret.

Altensteig.

Ein jüngerer

kann sofort bei hohem Lohn eintreten

Wetze!» Rennbachbrauerei
Wildbad.

zum Eiereinmachen
empfiehlt billigst

M. Herri

lü W ? llstMI -küUM . PM
1!I . R IU L ni,g WllIM

-
W M M

ülgMeitSI! 8 Wtlbel'g oimi-M.
IrleM » Nr. 5.

veksixilunx von : c»mll«i5>»!ei' Wmn-Uiiln-
Wi -te/a », llerika-, üsn»-,
Nm-, IM -, Im»««-, NiMr-, IImimII ««!»!-,I!«t«r- ««ö Ire»« mSi vs. inimmi.

SmiIiIeiliUIikmtkIl!» «im Mil«.
Simpl-, Ii«Wll - ««I lümmiiuar l» »mm 5!«I«
» lif MILII» klm» >. eiitlwll« . villl -IiiÜMi«, l. Mik.

aeden INIttvocl » In Alten,telx bei Telt -
KV, r . Krone von morxeor dir nscdmlttr ^r
Lpreckstuvlie.

Altensteig.

Herrenanxüge
Rurlchen- „
Knaben - „

gestrickt u . aus Stoff
blaueRrbeiLrranrügr
Krbertsjoppen
Lodenjoppen^ Hosenträger
Normalhemden
Farbige Hemden
Kragen , Vrüste
Manschetten
Cravatten

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

Ich WiMMS.
Tuch- ». Kleiderhandlung.
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